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nur ©ott lie ©efunbbeit roieber fojenft. Sn ben

Sajarethen bcfommt man ben erften Sag ein meietjeö

Vett, ben jroeiten franjöfifche ©uppc, ben britten
Sag hott bidj ber Älappermann ju fta). Einer ftirbt
nnb jebn SRann jieben einen töbtlichen ©crudj ein.

Sm Sager ftnb lie Äranfen, bie SRatten unb Vlef*
ftrten in ben Selten unb nicht in ben ©örfern. ©ie
Suft ift reiner alö in ben Sajarethen, man fönntc
fte ganj entbebren. 9Ran muß aber nidjt mit ber

Arjnci geipen, wenn man fte fäuftia) bcfommcu

fann; auch fonft nicht mit anbern Erquidungen.
©och nirgenbö Süftcrnbcit! Aber allcö biefeö ift nicht
wichtig. SBir verfteben unö ju fdjoncn. SBo von

ioo ein QRann ftirbt, fterben bei unö fonft von 500
monatlich weniger, ©er ©efunbe trinfe, bic Suft ift
feine ©peifc. ©em Äranfen fei bic Suft ©peife unb

Sranf. ipetben! ber geinb jittert vor euch, unb ber

geinb ift mehr alö lai Sajarctb. Tai verfluchte

„man fann nicht wiffen" — ift ein SRätbfel auf @e*

ratbcroobl, eine Sügnerin, Vetrügcrin, ©lattjüng*
lerin, fparfam in SBortcn, jroeibeutig, fomplimen*
tenfüdjtig unb unflärlia). Tai „man fann nid)t
roiffcn" ift lie Urfache viclcö Uebclö! Shre ©prachc
ift felbft unverftänblidj. SBaö genfer, af, rooi, cb id)
tt. f. w. ©ebanbe bavon ju fprecben! ©er ©olbat
mußgefunb, tapfer, feft, entfchloffcn, roabrtjaftig

.nnb gottcöfürcbtig fein. SHufet ©ott an, von ihm
fommt ber ©ieg, SBunber*ipelben! ©ott führt unö

an, er ift unfer ©cncral. gür lai: „SRan fann nicht
Wiffen" — bem Offtjicr Arreft, bem ©taböofftjier
auf Vefebl beö altern ©taböofftjierö ©tubenarreft.
SBiffen ift Sag, Stidjtmiffen 9tad)t. Tai SBerf
jittert vor bem SRciftcr. ©cm Vaucr, roenn er ben

Vftug nicht ju regieren verftebt, roädjöt fein Vrob.
gür einen ©elcbrtcn gibt man brei Ungclcbrtc. gür
unö ftnb brei ju wenig, gib unö feajö. Auch feebö

ftnb ju wenig, gib unö jeljn für einen; wir fdjtagcn
alle tobt, ftürjcn fte um, nehmen fte gefangen.

©ieß Vrüber, ift lie Äriegölchre! S&r Ferren
Offtjiere! SBaö für ein Sriumpb, jur SJarole! Von
ben glanfen rüdt ©djilbmadjeu berauö. Stach auö*
getbeilter Varotc, Sofung unb ©ignal an lie ©ene*
ralität. Sob ober Säbel bei ber SBadjtparabe laut
auögcrufen, wem eö gebührt! ©uborbinatiou, ©e-
borfam, ©iöjiplin, Vetebrung, Orbre, friegerifebe
Orbnung, SRciniidjfeit, ©efunbbeit, frifdjen 2Ruttj,
£erj, Sapferfeit unb EKerjitium.

&<fytvciz.
© e n e r a I Ä l a p f a. ©er „(Sibgenoffe" antwor*

tet auf bte grage, warum biefer Offtjier nid)t für un*
fere Armee gewonnen worben fei, folgenbeö: ,,©te Ant*
wort, opne Vom b. S3unbeöratp in irgenb einer SBeife
tnfpirtrt ju fein, ift leicpt ju ftnben. ©er Vunbeöratb
*itt ftcperU^ Oeftreicp feinen Anlaß ju einem casus
belfcgej&en. Vor wenige« 3«bren nod) ref lamirte Oeft*
reieb gar fepr gegen ben flüchtigen Älapfa. ©oflte eö
niept Vielmehr gegen ben eibg. Oberften Älapfa reflami*
ren? SBir glau6en, ba liege baö JRätbfel!" SBir tbellen
biefe Anficht niept; Jelavta gehört niept in bie Äategorie
gewöhnlicher Siücptlinge, ber ©eneral bat feiner 3eit in

Äomorn ebrenPoll fapitulirt unb Ijat ftd) mit öftreicbi*
fdjer 3ufiimmung unb öftreid)ifd)en Vapieren freiwillig,
erilirt. SBie fonnte er fonft aud) ©djwetjerbürger wer*
ben? Unfereö SBiffenö pat übrigenö Oeftreid) nie gegen
feine Anwefenpeit in ber ©cpweij reflamtrt. ©a liegt
alfo bie Söfung beö üRätbfelö jebenfallö nicht.

Susern. ©er „(Sibgenoffe" befpriebj auf einer febr
angemeffenen SBeife baö Slerbältniß, baß baö lujerneri*
fa)e Olftjieröforpö fo Wenig japlreia) in ben eibg. ©laben

Pertreten fei, (§r fagt:
„fträgt man nach ben (Srforberniffen, bie bei ber SBabl

in ben eibg. ©tab nötpig ftnb, fo wirb man antworten:
ein eibg. ©taböofftjier foll noch mepralö jeber anbere

feiner Aufgabe gewaepfen fein. <&at einer biefe feböne (St*

genfebaft, fo fragen wir niept lange mept, auö welchem

Äanton er fei, er ift eibgen. Offtjier unb Perliert feine

Äantonalfarbe, fobalb er in Uniform ift. ©aß eö einem

Äantone befonbern SRu|cn bringe, wenn Viele Stamem

auS bemfeibeu in ber Ofeipe ber ©taböofßjiere fteben,

baö Permögen wir niept abjttfepen. @ö liegt einjig ei*
gewiffer (Sbjrenpunft barin, inbem man au§ biefer $afjl
Pon Offtjieren auf ben böbern ober niebern ©tanb beö

militärifcpen SBiffenö unb Äönnenö in bem betreffenben

Äantone felbft ju fcbließen gewohnt ift. ©iefer ©cpluß

ift aber in mand)en Bällen niept richtig, benn wir haben

eibg. ©taböofftjiere gefepen, bie ftd) aud) im Äantonal*
bienft manepe Veleprung mußten gefallen laffen unb al«

eibg. Offtjiere ihrem «§eimatfanton feine befonbere (Spre

mad)ten. Stach foldjer JRepräfentatton haben wir feinen

©runb begierig ju fein. 3nbeffen ftnben ftd) opne 3wei*
fei in unferm Äanton nod) mehrere Offtjiere, weld)e bie

nötbigen (Srforbernifje jum (Eintritt in ben eibgen. ©tab
beftben unb unfern Stauten ebrenPoll Pertreten fonnten.
Aber gewiß ift bie (Spre eben fo gut gewahrt, wenn fte

biöher im Äantonalbienft Perblieben ftnb unb burd) ihr
Veifpiel unb ihrem bireften Verfepr mit ben ©olbaten
Suft unb Siebe jum SRilitärwefen haben weefen helfen,
©iefe befcheibene Dteftgnation, weldje bie glänjenbere
(Karriere einem fleinern SBirfungÖfreife aufopfert, ftttben

wir fepr lobenöwerth unb eö ift ju wünfd)en, baß

biefelbe unter unö nicljt Perfcbwinbe. fiemit wollen wir
aber weber ben SBeg in ben ©eneralftab Perfperren nod)

benjenigen, welche in benfclben eingetreten ftnb ober nod)
eintreten werben, einen Vorwurf machen — im ©egen«

theil, wir ftnb erfreut, wenn ber militärifebe ©eift bei

unö foldje &rüd)te treibt. Aber nur in einem gewiffen
Wlafie bürfen wir unfere Offijiere ber (ügenoffenfebaft
abtreten — nämlicb nur fo weit alö eö gefepehen fann,
opne bem guten S9eftanbe beö Äantonal*Offtjieröforpö
Eintrag ju tbun. Saffen wir ben Umftanb, baß anbere

Äantone Pon bem Vorfd)lagöred;t auögebebnten ®e*

braud) madjen unb Picfleictjt ba unb bort aud) einen

minber tauglichen Offtjier in ben eibg. <Sitab ptaciren,
niept Perführen, ben gleichen gebier ju begeben. @ua)en
wir Vielmehr unfere (§bre barin, tüchtige Sruppenofft-
jiere ju haben. SBir felbft befinben unö beffer babei unb

ftepen in benAugen Pernünftiger2Rtlttärperfonen barum
nicht minber hoch angeschrieben. Sitber im eigenen 4?aufe

etwaö woplbäbig fein, ati brattßen auf ber©traße prun*
fen unb bapeim armfel.ige SBirtbfd)aft fübren."

SBir billigen biefe ©prnepe Vollfommen, bie Porujeil*
baft abflid)t mit ber Art unb SBeife, wie Vlätter anbe*
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nur Gott die Gesundheit wieder schenkt. In den

Lazarethen bekommt man dcn erstcn Tag ein weiches

Bett/ den zweiten französische Suppe, den dritten
Tag holt dich der Klappermann zu sich. Einer stirbt
und zehn Mann ziehen einen tödtlichen Geruch cin.

Im Lager sind die Kranken, die Matten und
Blessirten in dcn Zcltcn und nicht in dcn Dörfern. Die
Luft ist reiner alö in den Lazarelhcn, man könnte

sie ganz cntbchrcn. Man muß aber nicht mit dcr

Arznei gciycn wenn man sie käuflich bekommen

kann; auch fönst uicht mit andern Erquickungen.
Doch nirgcndS Lüsternheit! Aber allcS diefeS ist nicht
wichtig. Wir verstehen unö zu fchoncn. Wo von

lon ein Mann stirbt, sterben bei unS fönst von 500
monatlich weniger. Der Gcfunde trinke, die Luft ist

feine Speifc. Dcm Kranken fci dic Luft Spcifc und

Trank. Heldcn! dcr Fcind zittert vor euch, und der

Fcind ist mchr alS doS Lazarcth. DaS verfluchte

„man kann nicht wisscn" — ist cin Räthsel auf Gc-
rathcwohl, eine Lügnerin, Betrügerin, Glattzüng-
lerin, sparsam in Worten, zweideutig, komplimcn-
tcnsüchtig und unklärlich. DaS „man kann nicht
wisscn" ist dic Ursache viclcS UebclS! Ihre Sprache
ist selbst unverständlich. WaS Henker, af, woi, chich
U. f. w. Schande davon zu fprcchcn! Dcr Soldat
muß gesund, tapfer, fest, entschlossen, wahrhaftig
und gottcSfürchtig fcin. Rufct Gott an, von ihm
kommt dcr Sicg, Wunder.Helden! Gott führt unS

an, er ist unfer Gcncral. Für daö: „Man kann nicht
wissen" — dcm Ofstzicr Arrcst, dcm Stabsoffizier
auf Bcfchl dcS ältcrn StabSoffizicrS Stubenarrest.
Wissen ist Tag, Nichtwissen Nacht. DaS Werk zit.
tert vor dem Meister. Dcm Bauer, wenn er den

Pflug nicht zu regieren versteht, wächst kein Brod.
Für eincn Gelehrten gibt man drci Ungclehrte. Für
unS stnd drci zu wenig, gib unS sechs. Auch fechö

stnd zu wenig, gib unS zchn für eincn; wir fchlagcn
alle todt, stürzen sie um, nehmen sie gefangen.

Dieß Brüder, ist die KriegSlehre! Ihr Herren
Ofstziere! WaS für ein Triumph, zur Parole! Vou
den Flanken rückt Schildwachen heraus. Nach auö-
getheilter Parole, Lofung uud Sigual an die
Generalität. Lob oder Tadel bei dcr Wachtparade laut
ausgerufen, wem cS gebührt! Subordination,
Gehorfam, Disziplin, Belehrung, Ordre, kriegerische
Ordnung, Reinlichkeit, Gesundheit, frifchcn Muth,
Herz, Tapferkeit und Exerzitium.

Schweiz.
G e n e r al Kl a p ka. Der „Eidgenosse" antwortet
auf die Frage, warum diefer Ofsizier nicht für

unsere Armee gewonnen worden sei, folgendes: „Die
Antwort, ohne vom h. Bundesrath in irgend einer Weife
infpirirt zu fein, ist leicht zu finden. Der Bundesrath
will sicherlich Oestreich keinen Anlaß zu einem ossus
d«Ui g<bKn. Vor we«ige» Jahren noch reklamirte Oestreich

gar fehr gegen den flüchtigen Klapka. Sollte es
nicht Vielmehr gegen den eidg. Obersten Klapka reklamiren?

Wir glauben, da liege das Räthsel!" Wir theilen
diese Ansicht nicht; Klapka gehört nicht in die Kategorie
gewöhnlicher Flüchtlinge, der General hat seiner Zeit in

Komorn ehrenvoll kapitulirt und hat sich mit östreichischer

Zustimmung und östreichischen Papieren freiwillig
erilirt. Wie könnte er sonst auch Schweizerbürger

werden? Unseres Wissens hat übrigens Oestreich nie gegen
seine Anwesenheit in der Schweiz reklamirt. Da liegt
also die Lösung des Räthsels jedenfalls nicht.

Luzern. Der „Eidgenosse" bespricht auf einer fehr
angemessenen Weise das Verhältniß, daß das luzernen-
sche Ofsizierskorps so wenig zahlreich in den eidg. Stä-
ben vertreten sei. Er sagt:

„Frägt man nach den Erfordernissen, die bei der Wahl
in den eidg. Stab nöthig sind, so wird man antworten :

ein eidg. Stabsoffizier soll noch mehr als jeder andere

seiner Aufgabe gewachsen sein. Hat einer diese schöne

Eigenschaft, so fragen wir nicht lange mehr, aus welchem

Kanton er sei, er ist eidgen. Ofsizier und verliert seine

Kantonalfarbe, sobald er in Uniform ist. Daß eö einem

Kantone besondern Nutzen bringe, wenn viele Name»

aus demselben in der Reihe der Stabsofsiziere stehen,

das vermögen wir nicht abzusehen. Es liegt einzig ei«

gewisser Ehrenpunkt darin, indem man aus dieser Zahl
von Offizieren auf den höhern oder niedern Stand deS

militärischen Wissens und Könnens in dem betreffenden

Kantone selbst zu schließen gewohnt ift. Dieser Schluß
ist aber in manchen Fällen nicht richtig, denn wir haben

eidg. Stabsofsiziere gesehen, die stch auch im Kantonal-
dienst manche Belehrung müßten gefallen lassen und alö

eidg. Ofsiziere ihrem Heimatkanton keine besondere Ehre

machten. Nach solcher Repräsentation haben wir keinen

Grund begierig zu sein. Indessen finden stch ohne Zweifel

in unserm Kanton noch mehrere Offiziere, welche die

nöthigen Erfordernisse zum Eintritt in den eidgen. Stab
besitzen und unsern Namen ehrenvoll vertreten könnten.

Aber gewiß ist die Ehre eben so gut gewahrt, wenn ste

bisher im Kantonaldienst verblieben find und durch ihr
Beispiel und ihrem direkten Verkehr mit den Soldaten
Lust und Liebe zum Militärwesen haben wecken helfen.
Diese bescheidene Resignation, welche die glänzendere

Carriere einem kleinern Wirkungskreise aufopfert, sinden

wir sehr lobenswerth und es ist zu wünschen, daß

dieselbe unter uns nicht verschwinde. Hiemit wollen wir
aber weder den Weg in den Generalstab Versperren noch

denjenigen, welche in denselben eingetreten sind oder noch

eintreten werden, eiuen Vorwurf machen — im Gegentheil,

wir stnd erfreut, wenn der militärifche Geift bei

unö solche Früchte treibt. Aber nur in einem gewissen

Maße dürfen wir unsere Ofsiziere der Eigenossenschaft
abtreten — nämlich uur so weit als es geschehen kann,
ohne dem guten Bestände des Kantonal-Offizierskorps
Eintrag zu thun. Lassen wir den Umstand, daß andere

Kantone Von dem Vorfchlagsrecht ausgedehnten

Gebrauch machen nnd vielleicht da und dort auch einen

minder tauglichen Offizier in den eidg. Stab placiren,
nicht verführen, den gleichen Fehler zu begehen. Suchen
wir vielmehr unsere Ehre darin, tüchtige Truppenoffiziere

zu haben. Wir selbst befinden uns besser dabei und
stehen in denAugen vernünftigerMilitärpersonen darum

nicht minder hoch angeschrieben. Lieber im eigenen Hause

etwas wohlhäbig sein, als draußen auf derStraße prunken

und daheim armselige Wirthschaft führen."
Wir billigen diefe Sprache vollkommen, die Vortheilhaft

absticht mit der Art und Weise, wie Blätter ande«
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rer Äantone ftd) über bie ausbliebt SBeborjugung btefeö

ober jeneö Äantoneö beflagen. SBir benfen, ber

©eneralftab foll auS ben Veften unb Sücbtigftcn befteben unb

md)t auö fo unb fo Piel «Repräsentanten jebeö ©tanbeö.
«Hur hier fein Äantönügeift! @ö ift übrigenö flar, baß

Äantone mit größeren ©täbten mepr Offtjtere in ben

©tab fenben fönnen alö foldje, bie fo ju fagen feine

ftäbtifebe 39ePölferung haben, hat bod) j.V. ©enf allein
14 Offijiere Von circa 30 im eibg. ©enieftab. UebrigenÖ

ift jeber Offtjier, bod) ober ntebergeftellt, ber wapren
Acptung fieber, ber unter allen Umftänben feine «Pflicpt
treu unb rücfftehjflloö erfüllt!

®t. ©allen, ©ie 3nfanterie»SRefruten, welche bei

ber bießjäbrigen (Sintbetlung auf ben Ouartierfatnntel*
pläfcen ober nachher burcp bie Vejirföfommanbanten jur
erften Abteilung beftimmt worben ftnb, fomie fämmt*
lid)e Äranfcnwärter* unb graterrefruten ber 3nfanterte
haben Vom 11. April biö 8. «Dtai ihren 3nftrttftionö*
furo in ©t. ©allen ju befteben. — ©urd) fRegierungö*
Befcplttß ift baö Bataillon Q3ränb!i Stro. 63 jur Speit*
nähme am bießjäbrigen eibg. Sruppenjufammenjug be*

ftimmt.
©raubünben. Ueber baö Seben beö jum neapolita*

nifepen SRurfdjalt beforberten J&rn. P. ^Ingi, erhalten

Wir folgenbe Stotijen: SRarfcball glugi, ©opn beö $o*
beftatö Gonft. P. glugi Von ©t. aRorifc unb ber SRegina

Pon Vlanta*SBilbenberg ju ©teinöberg, wurbc im 3apr
1773 in ©t. üRortfc im Oberengabin geboren, ©eine

mititarifclje Karriere begann er im 3<dj* 1793 in ©ar*
Pinien alö Äabett im bünkner Olegiment (Sljrift, mit wel-

d)em er 1796 alö Aibetnajor abgebanft würbe. 3m 3afjr
1799 trat er alö Hauptmann in baö erfte franjöfifche

©djmeijerregiment, wo er bem ©eneralfta& jugetbeilt

würbe, ©iefen ©ienft Verließ er im 3abr 1807, um als
J&auptmann in baö erfte «Regiment leichter Gruppen ber

neapolttanifdjen ©arbe einjutreten, wo er 1811 jum
SSataillonÖfommanbanten, 1814 jum ©roßmajor, 1815

jum Oberftlieutenant unb 1820 jum Oberft aPauctrte.
3m 3abr 1829 würbe er jum ©ouPerneur ber Abrujjen,
naa)bem er fdjon früber ber «Reibe nad; mehrere SJroPin*

jen fommanbirt hatte. Auch würbe er Vräftbent beö

Äriegögericptö ber VroPtnjen Serra bi SaPora, üRolife
unb ber brei Abrujjen unb funftiontrte 1835 unb 1836
alö fönigl. Äommiffär mit Alter ego (mit auögebepn»
ten Vollmachten) in ber $roPinj Aguiia, beren ©ou*
Verneur er blieb. 3m 3apr 1845 erftieg er ben Otang
eineö ©eneralmajorö. Auö feiner langen unb fcpieffalö*
retd)en mtlttärifd)en Sauf6abn notiren wir bie gelbjuge
in ©arbinten Pott 1794—96, biejenigen Pon 1799 biö

1801 unb Pon 1805 unb 1806 in ben franjöftfcpen Ar*
meen 3talienö, ber©d)metj, ber ©onau unb beö 9?beinö

unb ber großen Armee, unb biejenigen Pon 1807—1815
in ber neapolitanifd;en Armee. 3m gelbjuge jjott 1814
fommanbirte er bie neapolitanifcpe ©arbebrigabe in
Oberitalien. 5)aß er unter folepen Umftänben an japl*
reiepen treffen unb ©d)lad;ten ftd; beteiligte, Verftept

ftd; Pon felbft. SRit Uebergepung ber erfteren heben wir
auö ben lederen tjerVor 'Diejenigen Von 3üricb, SRuotta*

tbal, ©toefad), SRööfircb (wo er burd; einen QSajonnet*

ftiep int ©d)enfel Verwunbet würbe), S3iberad), üRem»

mingen, ©onattwörth, Sldjingen, «Reuburg, iobenlin«
ben,@aljburg (wo er einen San jenftieb im Äopf erhielt),
Aufterlifc, Saftelforte. Aud; mehreren Belagerungen,
wie namentlich berjenigen Pon ©aeta wohnte er bei unb

beteiligte ftd) ati (Spef ber 6etreffenben Gruppen an ber

(Einnahme ber geftung (SiVita Saftellana unb Von StVorno.

sBiic^ct ^liijctrtc.
3n ber (sc$tuet(|baufer'feben Verlagöbud)banblung

in SSafel ift fo eben erfdjienen unb burcp alle b>ftgen
Vucbbanblungen ju bejiepen :

UnterfucDungeu
über bie

^tgamfattott bet i&eete
Pon

W. Hüfloro.
gr. 8. 587 ©eiten. eleg. geb. SSreiö gr. 12.

©er befannte Verfaffer, ber namentlid) ben fdjmetje*
rifeben Offtjieren bureb feine Sbätigfeit auf ber Ärettj*
ftraße unb in Sbun fowie burd; feine auögejeicpneten

Vorlefungen in 3üricf) näher getreten ift, gibt fjier geift*

reiepe Unterfucbungen über baö SBefen unb bie gormen
Per Armeen, wobei er jum ©ebluß fommt, baß nur ein

woblgeorbneteöSJtiüjfpftem, baftrt auf allgemeine SBebr*

Pflicht, auf eine allgemeine in'ö Volföleben tief eingret*
fenbe mtütärifcbe 3ugenberjichung ben Vcrbältniffen ber

3e|tjeit entfprecfjen fönne, bte eben fo bringenb bie enor*
men SRilitärlaftcn bie auf ben großen ©taaten (Suropa'ö

nujen, befeitigt wiffen wollen, alö fie ein allgemeines

©erüftetfein bebingen.
©aö Vud) barf Paper jebem fcbweijerifd;en Offtjiere,

bem eö um wirfliebe Velebrung ju tbun ift, angelegent¬

lich, empfoblen werben, (ix wirb babureb in baö eigent*
liepe SBefen beö Äriegöpeereö eingeführt, wobei er eine

reiepe ©ummetaftifcperQBabrbeiten, mtlitärifd)erÄennt»
niffe je. alö 3"gabe empfängt, gür Offtjiere beö ©ene-
lalftabeö bürfte biefeö SBerf unentbehrlich fein.

3n ber <S$tocia,baufer i'ilicn ©orttmentöbud)banb*
lung ift ju baben:

^rni)(utt(jen
eineö

alten $<tmboit*$
Von

©eljef. «PreiS: gr. 1. 50.<StÖ.

£ e t) x & u et)

Per

&efefitgitttg$fitttft
alö Stitfaben jur

Sßor&emtmtg für t>a^ ÖffotetM^amen.
Von

Sfüttpel, 9Rajor.
3Rit 102 ^etjfdjnittcn. - ©eb. $rci«: Sr. 7.

— 112 —

rer Kantone sich über die angebliche Bevorzugung dieses

oder jenes Kantones beklagen. Wir denken, der

Generalstab soll aus den Besten und Tüchtigsten bestehen und

nicht aus so und so viel Repräsentanten jedes Standes.
Nur hier kein Kantönligeist! Es ist übrigens klar, daß

Kantone mit größeren Städten mehr Ofstziere in den

Stab senden können als solche, die so zu sagen keine

städtische Bevölkerung haben, hat doch z.V. Gens allein
1b Ofsiziere von circa 30 im eidg. Geniestab. Uebrigens
ift jeder Offizier, hoch oder niedergestellt, der wahren
Achtung sicher, der unter allen Umständen seine Pflicht
treu und rücksichtslos erfüllt!

St.Gallen. Die Infanterie-Rekruten, welche bei

der dießjährigen Eintheilung auf den Quartierfammel-
Vlätzen oder nachher durch die Bezirkskommandanten zur
ersten Abtheilung bestimmt worden sind, sowie sämmtliche

Krankenwärter- und Fraterrekruten der Infanterie
haben Vom 11. April bis 8. Mai ihren Jnstrnktions-
kurs in St. Gallen zu bestehen. — Durch Regieruugs-
beschluß ist das Bataillon Brändli Nro. 63 zur
Theilnahme am dießjährigen eidg. Truppenzusammenzug
bestimmt.

Graubünden. Ueber das Leben des zum neapolitanischen

Marschall beförderten Hrn. V. Flugi, erhalten

wir folgende Notizen: Marschall Flugi, Sohn des

Podestats Const. V. Flugi Von St. Moritz und der Regina

Von Planta-Wildenberg zu Steinsberg, wurdc im Jahr
1773 in St. Moritz im Oberengadin geboren. Seine

militärische Carriere begann er im Jahr 1793 in
Sardinien als Kadett im bündner Regiment Christ, mit
welchem er 1796 als Aidemajor abgedankt wurde. Im Jahr
1799 trat er als Hauptmann in das erste französische

Schweizerregiment, wo cr dem Generalstab zugetheilt

wurde. Diesen Dienst verließ er im Jahr 1807, um als
Hauptmann in das erste Regiment leichter Truppen der

neapolitanischen Garde einzutreten, wo er 1811 zum
Bataillonskommandanten, 1814 zum Großmajor, 1815

zum Oberstlieutenant und 1820 zum Oberst avancirte.
Im Jahr 1829 wurde er zum Gouverneur der Abruzzen,
nachdem er schon früher der Reihenach mehrere Provinzen

kommandirt hatte. Auch wurde er Präsident des

Kriegsgerichts der Provinzen Terra di Lavora, Molife
und der drei Abruzzen und funktionirte 1835 und 1836
als königl. Kommissär mit ^lter SA« (mit ausgedehnten

Vollmachten) in der Provinz Aquila, deren Gou-
verneur er blieb. Im Jahr 1845 erstieg er den Rang
eines Generalmajors. Aus seiner langen und schicksalsreichen

militärischen Laufbahn notiren wir die Feldzüge

in Sardinien Von 1794—96, diejenigen Von 1799 bis
1801 und Von 1805 und 1806 in den französischen

Armeen Italiens, der Schweiz, der Donau und des RheinS

und der großen Armee, und diejenigen Von 1807—1815
in der neapolitanischen Armee. Im Feldzuge Von 1814
kommandirte er die neapolitanische Gardebrigade in
Oberitalien. Daß er unter solchen Umständen an
zahlreichen Treffen und Schlachten sich betheiligte, Versteht

sich von selbst. Mit Uebergehung der ersteren heben wir
aus den letzteren hervor diejenigen von Zürich, Muottathal,

Stockach, Möskirch (wo er durch einen Bajonnet-
stich im Schenkel verwundet wurde), Biberach,
Memmingen, Donauwörth, Elchingen, Neuburg, Hoheulin»
den, Salzburg (wo er einen Lanzenstich im Kopf erhielt),
Austerlitz, Castelforte. Auch mehreren Belagerungen,
wie namentlich derjenigen von Gaeta wohnte er bei und

betheiligte sich als Chef der betreffenden Truppen an der

Einnahme der Festung Civita Castellana und von Livorno.

Bücher-Anzeige.
In der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung

in Basel ift so eben erschienen und durch alle hiesigen
Buchhandlungen zu beziehen :

Untersuchungen
über die

Organisation der Heere
von

W. Nüstow.

gr. 8. 587 Seiten, eleg. geh. Preis Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Ofsizieren durch seine Thätigkeit auf der Kreuz-
ftraße und in Thun, sowie durch seine ausgezeichneten

Vorlesungen in Zürich näher getreten ift, gibt hier geist-

reiche Untersuchungen über das Wesen und die Formen
der Armeen, wobei cr zum Schluß kömmt, daß nur ein

wohlgeordnetes Milizsystem, basirt aufallgemeine
Wehrpflicht, auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende

militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der

Jetztzeit entsprechen könne, die ebenso dringend die enormen

MilitZrlaften die auf den großen Staaten Europa's
ruhen, beseitigt wissen wollen, als sie ein allgemeines
Gerüstetsein bedingen.

Das Buch darf daher jedem fchweizerifchen Ofsiziere,
dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegent¬

lich empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wesen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine

reiche Summe taktischerWahrheiten, militärischerKennt-
nisse zc. als Zugabe empfängt. Für Offiziere des Gene-
lalstabeö dürfte dieses Werk unentbehrlich sein.

Jn der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung
ist zu haben:

Erzählungen
eines

alten Tambours
von

T. Hofe«.
Gehef. Preis: Fr. 1. 50.Cts.

L e h r b u ch

der

Befestigungskunft
als Lcitfaden zur

Vorbereitung für das Offiziersexamen.
Von

Rüppel, Major.
Mit 102 Holzschnitten. - Gch. Prcis: Fr. 7.
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